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408 getoertrdfc.

braten feierten Sluferftegung, oft mit bem Steful-
täte, baß feines ettoaS bergeffen f)aben toollte,
unb ber Qtbansger als ein SJtanfo, als ein Opfer
auf bem Sittare ber 23ergeglid)feit, eingetragen
tourbe.

©arnad) begann bie ©ad)e gemüttid)er ju toer-
ben. ©obatb ber ©atbo, getoöl)nlid) ein nidjt nen-
nenStoerter, auf ben neuen SJfonat bürgetragen
toar/ begann bie ©rftellung beS 23ubgetS. ©S toar
eine alte ©adje, bag IrjanfenS 23ubgetS nie ftimm-
ten; fie toaren immer 3U rofig. SIber unfer f^reunb
lieg fid) bie f^reube nidjt negmen; baS 23ubget

toar igm 3ufunftSmufif, toar igm ein fonnigeS

Slufleudjten in toirtfcgaftlid) fdjleigter Qeit. Sßar

ber 23Ieiftift gefpigt, tourben auf einem fauberen
S3tatt Rapier bie mutmaglicgen ©innagmen 3U-

fammengeftellt unb bie ficgern allmonatlidjen
SluSgaben abge3äglt. Unb immer blieb in biefem
Stugenblicf ein erftedlidjer Überfdjug, ber baS

i0er3 güpfen mad)te. Oer SBig toar blog ber, bag
bie augergetoögnlidjen SluSgaben jebeSmat grö-
ger tourben als bie boranfdjlagten. Sßarum tour-
ben fie bann nid)t berechnet? ©aS ging 3ufammen
mit töanfenS ©emüt unb feinem ©tauben an bef-

fere Seiten. ©S toar nidjt ©elbftbetrug, eS toar
megr ein Spiel mit bem ©cgicffat, mit ber 9)tög-
ticgfeit, bag einmal ettoaS ausbleibe, bag man
an einem 33ud)laben borbeifomme, ogne ettoaS

311 taufen, bag niemanb fid) bertobe, niemanb
geirate unb niemanb franf toerbe, bie $rau feine

©cgüffel gerfdjlage unb bie ©cgugfoglen länger
galten atS ein anbermat. 60 biete Soften toaren
ba, benen gan3 unb gar nidjt gefet3mägige SBie-

berfegr 3U3ufcgreiben toar, fo bag fie toogt erfegt
toerben fonnten burdj toeniger profaifige Stuf-
toenbungen.

Qtoei SOtonate fotdjen 23orfcgtag, bann —,
bann toad)ten Sräume auf. ©er erfte Schritt 3ur
33itta, 3ur SBettreife? Stein, £>anS gab eS befdjei-
bener; für ign toar eS ber SInfang 3um bierten
Stofenftocf im ©arten, bie ©runbtage für bie

i^egetftubreife nad) Hugano.
Statürlid) ging'S bann toie jebeSmat: ©er

©atbo fd)rumpfte 3ufammen infolge Unborger-
gefegenem, unb nidjtS blieb als bie borgenoffene
3?reube. SIber eben, eS toäre möglidj, bag eines

SageS altes Unborgergefegene ausbliebe! 23iet

©tücf ba3U -gl.

©S fd)eint immer nocg Heute 3U geben, bie

fagen fönnen: „SBaS foil id) nur geute anfan-
gen?" ober „Sßie gäbe id) mieg legten ©onntag
gelangtoeilt!" ober „©lücftidj toieber ein Sag
borbei!" ©aS finb bie Heute, bie immer bon

äugen ger 3ur Slrbeit angeregt toerben müffen,
fie bermiffen ben inneren Srieb unb berftegen
anbere nid)t, bie jebe unfrud)tbare üDtinute be-

bauern. ©ie 3eigen für nid)tS Untereffe unb toif-
fen nidjt, bag jebe ©efunbe bor igren Slugen

SBunber gefd)egen unb fie nur igren ©eift toad)

3U galten braudjen, um baS gan3e SBeltall ger-

ein3ulaffen. SIber ber innere f^unfe, ber 23etoun-

berung unb S3egeifterung entfaegen fann, feglt
ignen, fie finb jebem ©efügl bon ©grerbietung
bem Heben gegenüber un3ugänglicg. f^ür bie

Sltenfigen, bie fid) bemügen, alle Offenbarungen
beS überbotlen, tounberbaren HebenS ridjtig 3U

beuten, ift eS faft unmögtieg, böfe, betrübt ober

berbittert 3U fein, ©ie toiffen, bag bie Seit uns
gegeben ift, um eine fdjtoere, toidjtige Slufgabe

3U erfüllen, ©ie anbern aber berftegen SBert unb

93ebeutung beS HebenS nidjt. Übermütig ober

gleidjgültig berfäumen fie bie ©elegengeit, einem

feften 3iet naegsujagen.

Qettoertceib«
©in beutfdjer SBiffenfdjafter, ber ba3U beitrug,

bie SJtenfdjgeit bon ber SJtalaria-Page 3U be-

freien, berfeglte einft einen 3ug, als er nadj einer

burdj bie ifranfgeit berfeud)ten ©egenb unter-
toegS toar. ©rei bolle ©tunben mugte er auf
einer fleinen Station in ober ©infamfeit unb

Slbgefdjnittengeit toarten. S3etradjtete er nun,
gleidj einem Hangfdjläfer am ©onntag, bie

als feinen ^einb, ben man „töten" foil? fragte
er fieg toogt lange, toaS er 3toifdjen bier getünd)-
ten Sßartesimmermauern beginnen müffe? Stein,
er fudjte biefe Sltauern nad) einer SJtüde ab, unb
als er eine gefunben, töfte er anganb eines 23er-

grögerungSglafeS in biefen „tangtoeiligen" ©tun-
ben infolge glücftidjer ©tngebung bie brennenbe

SJtalariafrage 3um #eit ber Sltenfcggeit.
Statürlidj brauigt niemanb biefen 33organg

3um Sltagftab eigenen ©rlebenS 3U negmen. SBer

aber fünf Sttinuten nicgts 3U tun gat unb über-
legt, toie er toogt feine freie 3eît nugbringenb
bertoerten fönne, toirb immer ettoaS, unb fei'S
audj nodj fo gering unb befdjeiben, finben, baS

feine Jtörper- unb ©eifteSfräfte probuftib toer-
ben lägt, ©ann erfägrt er aueg fieger ben Segen
tooglangetoanbter Seit. (ïu«bemfconïnMfàen»<m2c.ïngfi.)

Stebattton: Dr. © r n ft Ermann, 8ürtc6 7, SMtttftr. 44. (Beiträge nur an btefe Stbreffel) BSST llnberlangt etngefanbten Sei»

trägen raufs ba« Dtüctborto Betgelegt toerben. Srutt unb Setlag bon SKütler, ffierber & So., SBoIfBad&ftrage 19, 8ürtcB.
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braten feierten Auferstehung, oft mit dem Nesul-
täte, daß keines etwas vergessen haben wollte,
und der Zwanzger als ein Manko, als ein Opfer
auf dem Altare der Vergeßlichkeit, eingetragen
wurde.

Darnach begann die Sache gemütlicher zu wer-
den. Sobald der Saldo, gewöhnlich ein nicht nen-
ncnswerter, auf den neuen Monat vorgetragen
war, begann die Erstellung des Budgets. Es war
eine alte Sache, daß Hansens Budgets nie stimm-
ten) sie waren immer zu rosig. Aber unser Freund
ließ sich die Freude nicht nehmen) das Budget
war ihm Zukunftsmusik, war ihm ein sonniges

Aufleuchten in wirtschaftlich schlechter Zeit. War
der Bleistift gespitzt, wurden auf einem sauberen

Blatt Papier die mutmaßlichen Einnahmen zu-
sammengestellt und die sichern allmonatlichen
Ausgaben abgezählt. Und immer blieb in diesem

Augenblick ein erklecklicher Überschuß, der das

Herz hüpfen machte. Der Witz war bloß der, daß
die außergewöhnlichen Ausgaben jedesmal grö-
ßer wurden als die veranschlagten. Warum wur-
den sie dann nicht berechnet? Das hing zusammen
mit Hansens Gemüt und seinem Glauben an bes-

sere Zeiten. Es war nicht Selbstbetrug, es war
mehr ein Spiel mit dem Schicksal, mit der Mög-
lichkeit, daß einmal etwas ausbleibe, daß man
an einem Buchladen vorbeikomme, ohne etwas

zu kaufen, daß niemand sich verlobe, niemand
heirate und niemand krank werde, die Frau keine

Schüssel zerschlage und die Schuhsohlen länger
halten als ein andermal. So viele Posten waren
da, denen ganz und gar nicht gesetzmäßige Wie-
Verkehr zuzuschreiben war, so daß sie wohl ersetzt

werden konnten durch weniger prosaische Auf-
Wendungen.

Zwei Monate solchen Vorschlag, dann —,
dann wachten Träume auf. Der erste Schritt zur
Villa, zur Weltreise? Nein, Hans gab es beschei-

dener) für ihn war es der Ansang zum vierten
Nosenstock im Garten, die Grundtage für die

Kegelklubreise nach Lugano.
Natürlich ging's dann wie jedesmal: Der

Saldo schrumpfte zusammen infolge Unvorher-
gesehenem, und nichts blieb als die vorgenossene

Freude. Aber eben, es wäre möglich, daß eines

Tages alles Unvorhergesehene ausbliebe! Viel
Glück dazu! -hl.

Es scheint immer noch Leute zu geben, die

sagen können: „Was soll ich nur heute anfan-
gen?" oder „Wie habe ich mich letzten Sonntag
gelangweilt!" oder „Glücklich wieder ein Tag
vorbei!" Das sind die Leute, die immer von

außen her zur Arbeit angeregt werden müssen,

sie vermissen den inneren Trieb und verstehen

andere nicht, die jede unfruchtbare Minute be-

dauern. Sie zeigen für nichts Interesse und wis-
sen nicht, daß jede Sekunde vor ihren Augen
Wunder geschehen und sie nur ihren Geist wach

zu halten brauchen, um das ganze Weltall her-
einzulassen. Aber der innere Funke, der Bewun-
derung und Begeisterung entfachen kann, fehlt
ihnen, sie sind jedem Gefühl von Ehrerbietung
dem Leben gegenüber unzugänglich. Für die

Menschen, die sich bemühen, alle Offenbarungen
des übervollen, wunderbaren Lebens richtig zu

deuten, ist es fast unmöglich, böse, betrübt oder

verbittert zu sein. Sie wissen, daß die Zeit uns
gegeben ist, um eine schwere, wichtige Aufgabe
zu erfüllen. Die andern aber verstehen Wert und

Bedeutung des Lebens nicht. Übermütig oder

gleichgültig versäumen sie die Gelegenheit, einem

festen Ziel nachzujagen.

Zeitvertreib.
Ein deutscher Wissenschafter, der dazu beitrug,

die Menschheit von der Malaria-Plage zu be-

freien, verfehlte einst einen Zug, als er nach einer
durch die Krankheit verseuchten Gegend unter-
Wegs war. Drei volle Stunden mußte er auf
einer kleinen Station in öder Einsamkeit und

Abgeschnittenheit warten. Betrachtete er nun,
gleich einem Langschläfer am Sonntag, die Zeit
als seinen Feind, den man „töten" soll? Fragte
er sich wohl lange, was er zwischen vier getünch-
ten Wartezimmermauern beginnen müsse? Nein,
er suchte diese Mauern nach einer Mücke ab, und
als er eine gefunden, löste er anhand eines Ver-
größerungsglases in diesen „langweiligen" Stun-
den infolge glücklicher Eingebung die brennende

Malariafrage zum Heil der Menschheit.
Natürlich braucht niemand diesen Vorgang

zum Maßstab eigenen Erlebens zu nehmen. Wer
aber fünf Minuten nichts zu tun hat und über-
legt, wie er wohl seine freie Zeit nutzbringend
verwerten könne, wird immer etwas, und sei's
auch noch so gering und bescheiden, finden, das

seine Körper- und Geisteskräfte produktiv wer-
den läßt. Dann erfährt er auch sicher den Segen
wohlangewandter Zeit. (Aus dem holländischen von A. Anzst.)

Redaktion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rüttstr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse» WW' Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muß das Rückporto betgelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstraße IS, Zürich.
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